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STEHE VON LICHTERN GESTREICHELT 


Nun glänzen orangen der Herbstsee und die Birken entflamm! wo entfernt. 
Mit den silbernen Achsen der Scheiben nur ist unser Zimmer besternt. 
Nelken und Zimt deiner Kleider durchweht in Gerüchen den Raum. 
Blind durch das Bleiche der Dämmrung glitzern die Spiegel kaum. 
Ober dem Goldweifl der Wände schwemmt die Laterne draus nur 
Welle auf schimmernde Welle schweigend mit trübem Kontur. 

Nun liegt meine Hand, die noch gestern die Haut eines andern durchschnitt, 
an der ich am Haar dich emporzog am Sandbruch beim ersten Ritt; 
auf der alle Punkte ich zählte, wie sie deine Säure verbrannt, 

vor der du in Demut dich knietest, als ich die Pistole gespannt 

Nun liegt meine Hand wie ein Kreisel, der torkelt und nicht mehr schrillt, 
an deines Leibes erglühtem und auf sich wölbendem Schild. 

Seh deine Augen brechen schräg aus der Kissen Granit: 

Gläsern geschliffene Teiche, an denen ich wandernd litt. 

Vage erschimmern die Hüften, wenn du im Wiegen sie hebst, 
der Schenkel geduckte Exstase, in die du mich sanft sonst verwebst. 

Ich fühle das H ämmem des Blutes, hinauf nicht heifl und nicht lau, 
wo unter den seidenen Decken mit Geiern in Gelb und aus Blau 
gleich gereckten Raubtieren lagert das elfenbeinerne Paar. 

O Tupfen des rosanen Marmor Ihr Kränze von flaumigem Haar. 

Sieh, du willst höhnen nun: Starker, endlich nun bist du matt 

Lachend lafl ich das Lager, schaue hinab auf die Stadt. 

Seh, wie mit weiflen Flammen die Nacht die Strafen durdistiefl. 

Schnee deckt sprühend und schaumig Schorne und Gärten und Fries. 

O nun braust in die Helle der Frühe mein Wildsein voll neuem Erglühn, 
stehe von Lichtem gestreichelt, jgerötet, Hochstapler und kühn, 
werfe den Arm hoch im Rausche — höre den Sperberschrei. 

Purpur durchrast schon der Fenster flammendes Mondrund und Blei. 
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RUMÄNISCHE BÄUERIN/ 


Nach des Elephanten grofiem Schreiten 

kam sie, die mit Pas den Zirkus reich durchstach. 

Ihre Arme, die die Pferdeiufr im Schwung durchweiden, 
ziehn wie Violinsignale schwärmerisch und zag. 

Währenddem die Lichter sterbend sanft sich ihr verneigen, 
wächst der dunkle Raum hinauf zum eisigen Relief, 
bis das Starre der Gesichte und der Blicke Bleichen 
gurgelnd übersaust der zwei Kapellen Bluff. 

Und nun neu entschwebt aus den verhaltnen Hüften 
Rhythmus, der in der Manege alles gell erregt. 

Neben ihr der Hengst, der kreist jn ihres Tanzes Düften, 
macht denselben Gang von ihrer Schenkel Zorn bewegt. 

O wie schwingen beide — schwarzes Tier und Frau — im Kreis wi 
über Meere. 

Sand wird Glas und blitzt. Musik versiegt. 

Nur des Auges ungeheurer Glanz hebt etwas auf von der Arena Lu 
und Schwere, 

dieweil der Körper schon halb transzendent die zehnte Runde überpieg 
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NA FISCHERBOOTE IN ETRETAT 


Von den Fäuslen der Pflöcke gehalten, an zuckenden Seilen 

stehen die Boote von schweifenden Wolken bedroht 

Stehen wie Pfeile, wie Wale unregsam im Aufruhr von Meilen 

einsamer als Büffel vor einem Abendrot. 

Furchtsam wie Blumen bedrängen den Zaun, bricht sich an der Kiele 
stolzerer Phalanx der Flufi. Aus dem nahen Orkan 

quellen schon Dunkel und Pfeifen . . Doch, unverrückbare Ziele, 

liegen die Kähne beglänzt von des Himmels zerstäubtem Mangan. 

Sie liegen gefroren im Strom und des Sturmes Gebaren 
zerschellt an der Sicherheit ihrer starren Schicht . . . 
als hätten sie eine Sehnsucht nach größeren unendlicheren Gefahren, 
wirrer wie Mohn, süfer als Patcholi, Weiber und Maicnlicht. 


eis wie 


ij Luji 


erfliegt. 
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PERSEUS UND ANDROMEDA 


Da er in Erz umspiegclt sorgend seinen 
Arm, der noch qualmte von des Wurmes Blut, 
zu ihrer Fessel hob, kam ihm : ein Leinen 
sei nun viel mehr als alles andre gut. 

Denn sie stand nackend an der breiten Planke. 
Ihr Schatten schmal wie ein Olivenzweig 
zitternd geneigt dicht neben ihr aufs blanke 
Riff machte sie nur tiefer nackt und bleidi. 

Nun nahm er ihr die Spangen von den Händen 
und eine Schwachheit stieg in ihm wie nie. 

Er staunte: Ist das Weinen? — und dann enden 
sah er die Kette über ihrem Knie. 

Und doch: Das ist ja Weinen: — Der genossen 
die dumpfen Wunder allesamt, er'hing 
mit seinem Blick da, wo des Lichtes Sprossen 
fern heller wurden, lange. Und er fing 

die Glut des Meeres auf und wagte nicht 
zu lösen wie ein Blinder Unentschlossen 
von ihrem Madchensdienkel Schnur und Ring. 
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ABSCHIED 

Ich lege mein schluchzendes Antlitz auf meiner Hände Sichbeugen. 
Steigenden Lichtes ruhte es an deinem nodi aus 
von einer Nacht, die erbrauste und schwoll in den Liebesgeräuschen. 
Eine Ampel quält nur mein kniendes Haus. 

Vor meiner Tränen Geneige hebt nun der freier 
verrinnende Abend seine durdileuditete Glut. 

Meine zuckenden Lippen gleiten auf deinem grünlichen Schleier 
nach deinem duftigen Fleische, das nirgendwo ruht. 

Soll ich das Glück verschwiegenster Orte noch einmal schauen, 
welches die schmelzende Rast deiner Silben schon nicht mehr kennt 
und nicht mehr weip, wie du schweigst, und den Turm und die blauen 
Portale und kreisenden Lichter am Maiprmamcnt? 

Venn ich den Blick auf die nun enteilenden Länder lehne, 
ist mir der Dächer Gegleite wie Fallen zum Meer. 

Irgendwo da reicht dir ein Stern das Map meiner Lust, meiner Träne. 
Aber der Rhythmus der Ferne ist dumpf und verzweifelt und schwer. 

Doch in den plastischen Bäumen der Nacht geht die Landschaft schlafen. 
Und ist die Nachttrauer der Parke nicht Rauschen vom Meer? 

Einmal goldet audi mir der wölbende Hafen, 

geht meine Stimme mit Kommandos, voll Ehrgeiz und hell übers Wehr. 

Einmal werden die Monde geballt den rasenden Tag übersteigen, 
wo ich die Süpe deines Fleischs schon und dies Lächeln auch überwand. 
O dap, wenn grausamste Sdimerzen mich reipen zu steileren Abendneigen, 
O dap ein Blaumond mir spiegelt diesen Tag, so Geringes, als zärtlidi 
geläutertes Pfand. 
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TO 


Manchmal im harten Wind, 

der tierisch erbrüllen macht über die Ebene weit 

gewaltige Eschen, unter denen ich liege auf unserer Wiese in Rottach, 

fühle ich, dein Blut überfällt mich 

und ich weif nicht, wo du bist, meine königliche Äffin. 

Wenn mein Leib, der dunkel und braun ist von Segel und Sonne, 
in den klirrenden Peitschen funkelnden Regens aufrauscht, 
manchmal, meine ich, du seist in meiner Haut, 
weil du meine Braunheit lieb hast. 

Wenn der Sturm aufgeht zwischen Wiessee und Egern 
und ich am Fodc ihm entgegenstehe 

mit aller 1 iefe und Kraft die Böen zerreife, reffend die Hände hebe 
und im schmalen Zuck der Blitze 
mich bade, 

nicht wissend, ob ich verflucht bin oder geheiligt in meiner Jolle 

von kreisenden Kränzen der Glut, 

aber doch Hohn, Wimpel und Pinne fest in der Hand 

wildes Geschrei der zerschäumenden Dinge 

heifi überfunklc, 

da, 

wie aus aufdonnernden Munden von Kathedralen 
in grofen Städten, 
singt etwas in mir 
gewaltig und leise: 

Meine Freundin. 
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XfORPHE US 

O das verworrene Rören der Hirsdie ist leichtes Gelärme 
gegen die Brunst, die des Haines gebeugte Wipfel durchirrt. 

Glühend beflaggt trägt der Wald die Streifen von rostbrauner Wärme, 
die die gesunkene Sonne noch lange heut spenden wird. 

Audi auf dem tragischen Teiche wächst eine stille Exstase 

hin nadi der Dünung, wo Orpheus der Sterbende kniet auf den Strand. 

Einmal noch hebt er die Laute in eine unsagbare Phase, 

während der blendenden Brust schon entblättert das schöne Gewand. 

Dann wächst entsetzlich und drohend wieder die grausame Stille, 
als des Mondes glühender phallos den Zitterabend durchdringt 
und in der tonlosen Landschaft nur aus der erhellten Puppille 
weniger Blumen ein rosiger Regen am Boden erklingt. 
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R O S I T T Ä M A U R Y 


Die Hüften beben eingesenkt wie ein Florett, 

Nur Schärfe und Kontur unmöglich auszudenken 

den Leib in Mousselin oder auf einem Bett. 

Er war mehr eines Jünglings, der nie den Gelenken 

Rausch gab Der staunend sieht, wenn in der Raserei 

der Orgie Fraun im Tanz die heifen Brüste schwenken. 

Der scharfe Kopf kam aus des Halses Kelch ganz frei 
und kühl. Des Auges dunkel aufgewölbter Spiegel 
schmolz nach der Iris hin zu tötlichem Email. 

Doch was an ihr von Weib war, brach voll Hohn die Tür 
der Lippen und stand flammend, wo der breite Riegel 
des Munds aufglomm wie ein zerrissenes Geschwür. 
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y S P R U C H 

Die Birken sind sdion schwer umnachlet. 
Der Park reifit wild die Melodie 
der Wege weiter. Eli ihr dachtet 
seht Ihr das Tor vor ein Gespriih 

mildesten Abends hingeschmiedet. 

Eine Rosette hebt die Scheibe 
über den Rand des Dunkels hoch, 
f ragt mich nicht, was sie tief umfriedet 
von weichem Glanz ins Kalte zog. 

Sagt, Freunde, nidit zum Abend: Bleibe 
lind hebet Eure Fäuste hoch. 
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DEM GEDÄCHTNIS DER TÄNZERIN 
ÄNGELIQUE HOLOPÄINEN 


Ober der stahlgrcllen Straffung von tausend entflammten Gelenken, 
o wie liegt im Tanz ihr zweckloser Bizeps da kühl wie ein sänftiger Hund. 
Und alle die andern, die Muskeln, entzündete Sehnen schwenken 
Lächeln hinauf nach der Demut, die verzückt an dem slavischen Mund. 

Und da befällt midi die wütende Angst, in diesen verzückten Posen 
sei nicht mehr Angelique, die bebt, wenn der Metro schrillt, 
die wie ein Dolchstof süß sich erhob und den Ansturm verfaulter Leprosen, 
den zischenden Geifer zurückschlug und als glänzenden Schild 

einzig den Ordinal trug der Pflegerin über den kindlichen Brüsten . . . 
Apadienppflfe zerrissen, Türme durchschwammen das Wetter, wie ein Blink- 
feuer schlug Sacre Coeur 

zerspiegelte Blitze hinein in die Stadt, und unter der Donner verdunkelten 
Lüstern 

hing ihre madonnige Demut geneigt im Dächermeer. 

Und nun ist mir die einzige Lösung, während in blinden Exstasen 
ihrer Schenkel Bogen, ihre Brust ins Unermeßliche rollt: 

Der silberne Brand dieser Lippen, in dessen verrauschenden Phasen 
ein Monat der Liebe sich schaukelt bei Passy in Abend und Gold. 
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DER FREIER 


Es war an ihm etwas wie Musizieren: 

Die Seide, die sdion blutig ward und bunt, 
der schwanke Pfeil im Riidcen, das Vibrieren 
der Hände und der feingesdiweifle Mund. 

Er war nodi wirr nun rijj er von den Lenden 

das Kleid. Die Lippen formten einen Kreis, 
aus dem er aufschrie. Und von ollen Wänden 
schlug sidi der Schrei zurück verstellt und heiß. 

Da warf er seinen Arm wie eine helle 
Flaggstange auf und wuchs ihm nach vor Qual. 

Und stand vor seines Mantels blauer Welle 
geschnellt und grell wie ein gebogner Stahl. 

Und schrie .... und schrie .... Lind seinen hingewandten 
Bogen ließ nun von ihm Odysseus auch. 

Sein Fleisch ward hell vor Tod. Drei Nelken brannten 
wie rote Augen stumm an seinem Bauch. 
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SCHLUSS 


Silberne Wunde deines Munds! Maria, o und Biß und Helligkeit 
westdeutscher Landsdiaft, als des Monds Rakete 

schräg steigend, duldsam, blau die Hügel überwehte 

und alle Wiesen ganz von Kirschbaumständen überschncit. 

Die Lippen naß vom Mond. O lau und Dujt. Und endlos drehte 
um unsem Schlaf im Hummelschwung sich plötzlich riesenhafte Röte und 
die Morgenzeit. 

Wie süß dein Bein bei Nyon. Weiße Katzen drücken 
verliebt den Nabel dir und deine Lippen sind gespannt und voll 
von Röte wie die Segel, unter denen wir windlos im Kupjerabend weiter 
rüdeen. 

O Abend, der Metall um alle Maste schlug und quoll, 

daß ich vor Blut aufflog, verrückt, und Bergesrüdcen 

und alle Bergesrüdcen das Geschrei von meiner Liebe überscholl. 

Wenn mir im Elend nun die Dinge neu um dich sich jetzt zusammen- 
schweißen, 

fällt gar vielleicht der Mond (Rue d Aboukir) durdi Luken auf mein Bett 
in dem Hotel. 

Wie glänzt die Nacht. Wie alle Wände gleißen. 

Der Abend groß. Die Seine unerhört und wie mein Ehrgeiz hell. 

Kein Hornklang mehr. Nur wieder donnernd vor Verlassenheit zu kreisen 
beginnt um mich der Korridore ungeheuer stummes Karussell. 
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Die Clberköniglidie ........ durdi das dunkle Spülen 

des Wassers glitt sie überbauscht von losem Haar. 
DerLeib schien Nacht und Brandung klingend aufzuwühlen, 
der eh von Hymnen hell und überflogen war. 

Sie hielt die Lyra. Stumpf wand aus der Mondspirale 
sich kalter Schein und hielt mit Riff und Wogen Tausch. 
Manchmal erblitzten Wellen, wo den Arm die Fahle 
focht durch das Instrument aus Elfenbein und Ratisdi. 

Die Vorgebirge ragten gleich von Schmetterlingen 
besucht vom Mond. Seemöven, Flügel voll von Reif 
brachen durch fernes Dunkel als gekreuzte Klingen 

und schossen plötzlich spitzen Flugs nadt jenem Streif, 
da hingerissen trauernd stand mit Silberschwingen 
lautlos und träumend über ihr ein grofier Greif. 
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G Ä M 


Wir hoben diese Gebirgswochen mit unendlichen Himmeln und Segel- 
jogden uns fabelhaft durchsüßt. 

Glonz von Sternen ous Herbststurm gesogen Frauenherzen auf 

die Laternenspitzen Rottachs gespielt. 

Sahen die wilde Dirne Ella nachts weinend und im Hemd im Wolken- 
bruch der Hauptstraße stehn 

Aber waren Gams Hüften im seidenen Badeanzug nicht königlicher als 
die Linie des Ringsees anzusehn? 

Hat die ägyptische Königstochter, wenn sie fischend die Anmut der vier- 
zehnjährigen Brüste über den Bootsrand hinüberhob 

mit dem bronzenen Glanz ihrer Haut nicht unsem Traum durchwühlt, 
um den das Fordern sovieler Weibernächte heiß und vergeb- 
lich stob? 

Licht der Blauberge zog uns magisch ins Irre, wenn Garn die Knie auf 
nickeinen Pedalen schräg und kindlich höher bog. 

Ach wie war ihr Lächeln reif und durchsichtig über allem süß gelagert, 
was unmerklich gegen sie zog: 

Barfuß stand im Lilapark sie heuend fern, als der Prinz von Aleppo 
träumte, aus dem Geraniengarten Slezak die ungeheuren 
Tenöre aufzwang. 

Schweigend ging sie vorüber, wenn der Ritter von Csala die Brust unter 
enormen kriegerischen Medaillen schwang. 

Als der große Skiläufer Fasolt beim Abschied wild vor Schmerz den 
Blick nach den Bergspitzen hieb, 

die Gaffel in Springbön spritzte, Bobbys Stirn sanft im Ruhm der fa- 
mosen Schweizer Tennisturniere trieb 

da war Gams Schlankheit vierzehnjährig unendlicher darüber ins Uferlose 
hinein gespannt. 

Nichts von unserer Sehnsucht erreichte ihre Kindlichkeit. Unser Leben war 
in Tragödie nur gegen ihre stets unerreichbare fugend gewandt. 

Wir haben verlassene Tage gewütet, in Demut und Bescheiden uns 
schwer und zum erstenmal geübt. 

Mit Schwüngen schoß die Ebene hin Rennen sinnlos gefahren, 

Forellenwasser getrübt. 

Geschaukelt vom Vollmond lag nachts unser Klüver in die Bucht heller 
als eine Frauenbrust hinein geblüht. 
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Wir haben geschwiegen, gelitten, uns entzweit, den heiligen Bund unserer 
Kameradschaft in Intrigue und Gemeinheit zersprüht. 

Bebend der Sommer vor Blau — die stäten Herbstwinde O 

Landschaft wie haben vom Wallberg Berauschte wir 

auf unsere Ebenensehnsucht gelacht. 

Mädchenbeine haben nach den Segelregatten zwischen unseren Armen 
herrlich gekracht. 

Aber dann haben wir tötlich in der irrsinnigen Beleuchtung der schwär- 
merischen Nachthügel vorm Tegernseer Sternmeer wie am un- 
widerruflich letzten Lebensabend gespürt: 

daf wir nicht oben sind, unsere Herzen nicht Piegen O wie hat 

unsere Ausschweifung uns entsetzlich und grausam verführt. 

Denn wir haben den glühenden Gott aus keiner Mondnacht, mit keinem 
Aufschrei, wir haben mit Flaggen und Sturmnacht nie die 
zitternde Sonne erreicht. 

Kalt hat von den steilsten Barrikaden der Sehnsucht unser klagendes 
Herz sich westwärts zu Melancholien und Entsagung wund 
hinunter geneigt. 
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VERKÜNDIGUNG 


Er kam nicht die Allee mit sanften Büschen 
zu ihrer Halle hin. Denn die war ihm zu bang. 
Zu zart schon klangen seines Hemdes Rüschen 
und seine Locken bebten in Gesang. 

« 

Die Dämmerung der Tür und vom Portale, 
das überm hellen Weg zum Himmel wies, 
formte aus seinen Händen eine Schale, 
die seine Bitte füllte: ,Jch verhief . . . 

So stand der Engel. Doch Marias strenge 
Haltung der Finger machte ihn ein wenig blaji. 
Er lauschte auf der Ferne fremde Klänge, 
die plötzlich voll Geräusch war, und sah, dafi 

ihr überm Hügel wehrender Gebärde 
zahllos von Lächeln auf ein Horizont sich schlug. 
Nur ihre Handgelenke schienen Schwerte, 
weil sie die Gnade ihres Bauches kaum ertrug. 
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MONTAUDON' : ENUEG 


Ein Mann, der sein Weib liebt, fuchst midi 
und sei sie die Liebe brau von Toulouse. 

Das verachte ich: Kaplane, einen Mund, der 
in Lügen sidi absdileift und bärtigen Mönch. 

Pest über Habichte, die schon das andere 
Ufer besdiweben, Krüppel am Morgenweg 
und den bilou, der unsere Tirade hochhebt. 

O du Sau, die meinem Pferd Hafer frifit. 

Wie kann man, 

— kotzt blau — hartes Fleisch kauen und auf Pokern ßudien! 
Und schlimm wie ein Hof ohne Violinen 
ist Winters am Feuer liegen, wenn 
die Taverne gut riecht. 

O stürmischer Port 

und heut die unsaubere Hure. 

Haß auf sie. Mehr jedoch 

dem Jüngling, der seine Wade bespiegelt 

und fettem Weib, das dürre Lenden hat. 

Schlimm Freunde ist es, müde zu sein und nicht 
schlafen zu können. 
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MONTAU DON : PLAZER 

Wie liebe vor allem 

ich Musik, Radau und rauschvolle Sadien tun. 
Und eine Dame, die gute Glieder hat. 
Funkelschöne Gespräche, die aufzudcen 
gleich Dolchen, niedersteigen und dies 
Seltene: Honnete Reiche und den, der dem Feind 
Herz ins Gesicht speit. 

Lob aus der Zunge irgendeines 

strömend gefällt mir, es ist Ruhm. Und Siesta, 

wenn es nicht hagelt. 

O fetter Lachs um die Stunde Neun. 

Und diese Wonne: idi liege 
im Sommer 

an Quellen, am Badi und 

die Ebenen sind grün, Bäume neu, 

Lerchensang rauscht immer hoch 
über mich 

und idi sehe heimlich im Duft wo die Freundin 
und beschlafe sie. 
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VERFOLGTER KRIEGER 

Sein Fuji lag wie ein Tier im Sand. Er spannte 
des Körpers Rasen an aufs Sdiwert geduckt. 

Er wölbte sich und stand von der Gewände 
leuchtendem Spiel und hellem Wind umzuckt. 

Er würde viele töten .... Doch wie Seide 
war seine Stirn. Sein Blick schien ganz erhellt 
von nahem Tod. Er sah wie nie die breite 
Schnur grüner Hügel vor sich hin gewellt .... 

Dann wudis die Gegend wunderlich zusammen: 
Ein rurm bog sich an Pichten dünn vorbei. 

Der Himmel blich und hatte plötzlich Flammen 
von Schlaf und Traum und schöner Meeresbai. 
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DIE NACHT DES ANGESCHOSSENEN 


Rauschdunkles Gesdiehen pockcrt grünlich im Abend aus dem Kamin. 

Heilt ! -- nein — nur das eigene Auge, das durch den Rauch aus dem 
Spiegel schien. 

Immer den Kopf so halten Arm auf den Divan geredet. 

Germaine kommt bald . . . Kein Opium! . . . Alles ist grau verdeckt 

Gleich holländschen Ewern (o Tage von Nebel und Kühen, denen ich mich 
verrauschend gab, 

Delft, Vermeer, die Glocken . . .) gleich Ewern stampfen die Häuser zur 
Seine hinab 

des Boulevard, der aufbricht von Lichtern, von blitzenden Tramways 
zerschnürt. 

Das Wundfeber muf nun bald enden, das die Knochen mit Fiebern schürt. 

Famos wie den Alphonse sie warfen ins Auto, von Stichen und Sdi rcien bunt. 

Schaum umdampfte den schmalen, wie mit einem Dolchsdinitt aufgehauenen 
Mund .... 

Gott, nun die Seine durchschneiden Dampfer, gellend die Ventile, Herz- 
pochen im dunklen Rohr. 

Fressendes Schwarz der Brücken wirft sidi ihnen entgegen, dröhnt über sic 
empor. 

Liditer nun drunten . . . ein Auto zittert im Hof wie ein Marin vor erstem Weib. 

Ah . . . Frau des kleinen Capitaine! — Wie wird sie fahren, blumenhaft 
und ohne Neid 

wie ein lächelnder Stern durch Strafen vom Leuchten der Läden beschneit,. 

in den Rücksitz des Wagens gelagert, die pieureuse wie Schaumstreif vom 
Wind 

über ihr Lächeln gekräuselt .... Verdammt, dafc die Abende so zehrend, 
und endlos langsam sind. 

Nun rasen wie Zündschnüre flammend die Strafen zum Etoile. 

Mählich nur rauscht aus dem Garten der grofen Fontäne Fall, 

Die Faculte de droit demonstriert um acht Uhr präzis am Procope. 

Wie aus dem Schrei des Royalisten neulich ein Zünden stob, 

alle puppillen und Gläserkanten im Saal erblitzten wie Degengeglänz. 

Germaine wird wieder nicht kommen .... Sacre ... im Builler brennt's! 

Flammendes Aufgehn von Wellen, das das Graue vom Himmel abfrift. 
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Gut nur, daf Gcrmainc sicher in der Olympia ist. 

Heute gleich einem brünstigen Strudel saugt die Revue tausend Männer 
in ihr Licht. 

Der ganze Saal ist ein brennender Strom, der aufglühend in dies helle 
Gelächter bricht. 

Germaine wird mit einem Hirtenstab tänzelnd durch die einzelnen Bilder 
hingehn. 

Wünsche aufdampfen im Parkett, wenn ihre Knie leicht wie Küsse ängst- 
lich an das Enge der Robe angelehnt stehn. 

Germaines Knie sind zart wie junge Feigen und von seligem Arom. 

Ihre silbernen Brüste stehn zärtlich über des Leibes schmalhüftigem Dom. 

Nun steigt zur letzten Exstase in allen Bars der Zigeuner und Weiber 
Gekreisch. 

In der Source und dem d Harcourt verrasen die Tänzerinnen unter dem 
Puder ihr blendendes Fleisch. 

Nun speien alle Lokale in einem beispiellos auffunkelnden Zug 

aufzuckendes Leben, Ströme, Lieder und Mädchen auf des Boulmichs nächt- 
lichen Geruch. 

Schliefen die Läden wie Lider . . . zwei Uhr . . Dunkel . . . Germaine 
kam nicht. Diese Nacht ist nicht leicht. 

O bald aus seinem Cabaret steigt Dunajec herauf (Maestro hongrois), 
der mich schweigend in den neuen prunkvollen Genesungs- 
morgen unendlich hinübergeigt. 
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NEUE GRAPHIK 


BERNHARD DÖRRIES / MITTELALTER 

Sehn Originallithographien auf Japan - Alexandra - Bütten, 
band schriftlich signiert, 50 Cxemplace 


Br. 1—10 in Seide gebunden Je 150 Black 

Br. 11 — 50 in Blappe je SO Black 


BERNHARD DÖRRIES /IWAN KARAMASOFF 

Sehn Originallithographien ju Dostojewski, auf Japan- Alexandra- 
Bütten, handschriftlich signiert , SO Cxemplace 


Br. 1-10 in Seide gebunden je 150 Black 

Br. 11 — 50 in Blappe je SO Black 


(ln Vorbereitung) 

E. M. ENGERT / KLEINE MAPPE 

Sechs Originalhol/schnitte auf Japan, handschriftlich signiert, 
75 Cxemplace 


Br. 1—10 in Blappe je 50 Black 

Br. 11-75 in Blappe je 55 Black 


KONRAD WEINMAYER / E. M. ENGERT 

Verzeichnis seiner graphischen Arbeiten mit 40 Abbildungen und 
Text. Cinmalige Auflage in 100 numerierten und vom Künst- 
ler handschriftlich signierten Cxemplaren. Gcoffolio-fonnat, 
in Leinen gebunden, fast vergriffen; diese je 60 Black 

OTTO HOHLT / PEER GYNT 

Acht Ucstein;eichnungen, 90 handschriftlich signierte Cxemplace 


Br. 1-50 in Blappe je 40 Black 

Br. 51 -90 in Umschlag fe 20 Black 


LUDWIG MEIDNER / KRIEG 

Acht Lichtdrucke nach Zeichnungen, in Blappe, je 20 Black 

KÄTHE SCHMIDT / ERLÖSUNG 

Sehn Originallithographien auf Bütten. Cinmalige Auf- 
lage in 100 handschriftlich signierten Cxemplaren, in Blappe. 
Bis auf wenige Cxemplace vergriffen; diese je 60 Black 

Die graphischen Werke liegen in der Buchhandlung von Schmor) & 
v. Seefeld Bachf, Hannover, Bahnhofstrafe, ;uc Ansicht aus 

Ulan verlange Prospekt 


PAUL STEEGEMANN VERLAG HANNOVER 
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In der Schriftenreihe „Die kleine 
Republik“ ist vor kurzem er- 
schienen eine kleine Novelle von 

Kasimir Edschmid 
DIE KARLSREIS 

Es gelang uns, diese vor Jahren nach 
einem altfranzösischen Vorwurf 
geschriebene Arbeit des Dichters in 
der Presse der Dachstube zu ver- 
öffentlichen. Ihr seitheriges Er- 
scheinen war unmöglich, da die 
schöne Freiheit des Stoffes nur 
eine Ausgabe möglich macht, die 
ausserhalb der Öffentlichkeit und 
als Privatdruck erscheint. Die 
Veröffentlichung, die als bibliophile 
Seltenheit rasch vergriffen sein 
wird, erhält einen besonderen Reiz 
durch 6 Lithographien und eine 
Titelzeichnung von Josef Eberz 
Einmalige Auflage 250 numer. 
und vom Dichter signierte Expl. 
Eberz signiert einen Steindruck 
Nr. 1 — 100 auf Bütten, vergriffen 
Nr. 101 — 250 M. 15. — fastvergr. 


Auf der Presse der „Dachstube" handgedr. 
Zu beziehen durch den Verlag 

DIE DACHSTUBE DARMSTADT 
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ITEIIES8€HE01JNGEir 
DES VERLAGES 
PAUL CASSIRER 
BERLIN Wl« 


ERNST BAR LACH: Der tote Tag. Drama in füni 

Akten. 7.- Mk., geb. 9.- Mk. 

KURT EISNER: Gesammelte Schriften. Zwei Bande. 
28.- Mk., geb. 34.— Mk. 

HELLMUTH FALKENFELD: Die Musik der 

Schlachten. Aufsätze zur Philosophie des Krieges. 
5.- Mk., geb. 7.— Mk. 

WALTER HASENCLEVER: Die Menschen. 

Schauspiel in fünf Akten. 4.50 Mk., geb. 6.— Mk. 

ADOLF VON HATZFELD: An Gott. Gedichte. 

10.- Mk., geb. 12.- Mk. 

KARL KAUTSKY: Die Sozialisierung der Land- 
wirtschaft. Mit einem Anhang: Der Bauer als Er- 
zieher von A. Hofer. 6. — Mk. 

OSKAR KOKOSCHKA: Vier Dramen. Orpheus 

und Eurydike / Der brennende Dornbusch / Mörder, 
Hoffnung der Frauen / Hiob. 10.— Mk., geb. 12.50 Mk. 

WLADIMIR KOROLENKO: Die Geschichte 

meines Zeitgenossen. Übersetzt und eingeleitet von 
Rosa Luxemburg. Zwei Bande. 15.— Mk., geb.20.— Mk. 

GUSTAV LANDAUER: Rechenschaft. 8 .- Mk., 

geb. 11.- Mk. 

ELSE LASKER-SCHÜLER: Die Wupper. 

Schauspiel in fünf Aufzügen. 7.— Mk., geb. 9.— Mk. 

REN£ SCHICKELE: Die Genfer Reise. Mk.. 

geb. 8.— Mk. 

BRUNO SCHOENLANK: Blutjunge Welt Ge- 
dichte. 1 .80 Mk., geb. 2.80 Mk. 

HEINRICH STROEBEL: Die erste Milliarde der 

zweiten Billion. Die Gesellschaft der Zukunft. 
10.- Mk., geb. 12.50 Mk. 
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DIE WELTBÜHNE 

Der Schaubühne XV. Jahr 

Wochenschrift für Politik, Kunst, Wirtschaft 
Herausgeber: SIEGFRIED JACOBSOHN 

STIMMEN DER PRESSE: 

Der Zwiebel fis ch: In jeder Nummer von Johannes Fischart das wohl getroffene 
Bildnis eines Politikers, darunter glanzende Proben der Menschendarstellung; 
dann Theaterberichte des Herausgebers Siegfried lacobsohn, der auch in seinen 
„Antworten“ Meisterwerke der Sprache, knapper Klärung und behaglichen Witzes, 
je nach Anlaß, darbietet ; ferner Alfred Polgars geistsprQhende wiener Berichte ; 
und Alfons Goldschmidts scharfe Beiträge über Börse und Handel. Wen nur 
einmal der tiefe Kummer über den Sprach- und Stil-Bankerott auch in unsern 
Zeitschriften, ja m den Werken der Dichter und Gelehrten gepackt hat, der wird 
allwöchentlich diese Hefte mit Ungeduld erwarten. Sie sind blQhende, strotzende 
und bereichernde Oasen liebevoller Sprachpflege und strenger Sachlichkeit. Nicht 
oft genug kann ich sie meinen Lesern ans Herz legen. Lieber bestellt den „Zwiebel- 
fisch“ ab, als daß Ihr auf die „Weltbühne“ verzichtet. An Oeist, Gesinnung, Urteils- 
schär fc und Pflege einer klaren und edlen Ausdrucksform hat sie nicht ihresgleichen. 
Frankfurter Nachrichten: Eine Zeitschrift, die sich im Laufe der Jahre in 
überraschender Weise vervollkommnet hat. Außer den ausgezeichneten Kritiken 
des Herausgebers finden sich in jedem Heft umfassende rücksichtslose und geist- 
volle Auseinandersetzungen mit den politischen, künstlerischen und wirtschaftlichen 
Problemen dieser Zeit. Hier werden keine Kompromisse geschlossen, hier wird 
nicht laviert, sondern hier wird durch den Wirrwarr der Fragen eine grade und 
befreiende Straße von Antworten gelegt. Unter allen Zeitschriften dieser Art 
ist die „Weltbühne“ die reinlichste, die gescheiteste, die mutvollste. 
Karlsruher Zeitung: Eine ganz hervorragend redigierte, wahrhaft zeitgemäße, 
bis in die letzte Zeile interessante Wochenschrift. 

Prager Tageblatt: Das ausgezeichnete berliner Theaterblatt hat sich zur 
ersten politischen Zeitschrift Deutschlands entwickelt. 

Bohemia: Die „Schaubühne“ unternimmt den anregenden Versuch, die Kriegs- 
ereignisse unter besonderen Gesichtspunkten zu betrachten, und führt das in 
vielen ausgezeichneten und gehaltvollen Artikeln durch. 

Breslauer Zeitung: Man lese diese vortreffliche Zeitschrift, die seit geraumer 
Zeit aufgehört hat, eine pure Theaterzeitschrift zu sein. 

Dresdner Anzeiger: Die „Schaubühne“ hat sich in diesen Monaten mehr 
denn je zu einer allgemeinen Übersicht der großen, geistigen Bewegungen 
unsrer Zeit entwickelt. 

Basler Nationatzeitung: Wir können gar nicht oft genug auf die Qualitäten 
der „Schaubühne" hinweisen, die sich im Kriege von einer führenden Theater- 
zeitschrift zu einer kritischen Wochenschrift allgemeinen Inhalts erweitert hat. 
Das Buch: Die „Weltbühne“ kann man neidlos als die beste deutsche Zeit- 
schrift bezeichnen. 

Neue Zürcher Zeitung: Eine lebendige Wochenschrift, die sich in dieser, 
der freien Meinungsäußerung nirgends günstigen Zeit eine bemerkenswerte Selb- 
ständigkeit des Urteils gewahrt hat und über allgemein wichtige und wertvolle 
Oeistes- und Kulturfragen ungeniert spricht. k 

Vierteljährlich io. — , halbjährlich 18. — , 
jährlich 35.—, Einzelnummer 1. — Mark, 
Probenu'mmer kostenfrei 

VERLAG DER WELTBQHNE 
CHARLOTTENBURG, Dernburgstraße 25 
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DICHTUNGEN UND BEKENNTNISSE 
AUS UNSERER ZEIT 
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Soeben erschienen drei neue Gedicbtbände 

TIEFER ALS LIEBE 

Gedichte von 

E. A. RHEINHARDT 

Geheftet Marti 4.5o 
Gebunden Mar ft 6. So 

VERBANNUNG 

Ein Buch Gedichte von 

MAX HERRMANN 

Geheftet Mark 3. So 
Gebunden Mart S-5o 

DIE UNTERWELT 

Gedichte von 

IWAN G O L L 

Geheftet Marb 3.50 
Gebunden Marb S 5o 


S. TISCHER / VERLAG / BERLIN 
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Für jeden Mutigen, sich ehrlich mit den Problemen der 
Gegenwart Auseinandersetzenden, wird die auf dem 
Boden der großen Individualisten des XIX. Jahrhunderts 
stehende Wochenschrift 

DER EINZIGE 

herausgegeben von 

ANSELM RUEST UND MVNONA 

mit regelmäßiger Beilage, die das „krause Ich“, die 
künstlerische Groteske pflegt, ein bald unentbehrlicher 
Führer sein. 

tlllllllllMICIIIIMtllMVMIIMIIIIMIMIIMIIMIMIMtlfllHIIIIIIIMIMIIIIMHtVIlfMIIIBIIMIIIIIIItllllllllllllllllflllfct 

DIE „FREIHEIT“ URTEILT: 

„Wenn wir eine Intensivierung der Revolution wollen, wenn wir in die Tiefe wachsen 
wollen, dann wollen wir nicht nur auf Stimmenfang ausgehen, nicht nur aktuelle Tages- 
politik treiben, sondern die Seele des Menschen ergreifen, an Ihn, den Einzelnen, Ein- 
zigen, appellieren. 

DAS „BERLINER TAGEBLATT“ SCHREIBT: 

• • Stirner und Nietzsche sind die geistigen Orientierungspunkte dieser Zeitschrift von 
strengster individualistischer Observanz. Das Grundproblem der Revolution wird hier 
endlich einmal ganz un- und Überpolitisch gefaßt . . Gegenüber dem Einwand, als ver- 
möchte der egoistische Standpunkt des reinen Individualismus im anbrechenden Zeitalter 
des Sozialismus nichts Wesentliches zur Lösung konkreter sozialer Fragen beizutragen, 
muß betont werden, daß eine Diskussion über den Sozialismus logisch überhaupt nicht 
denkbar ist ohne die polare Idee des Individualismus. Es ist deshalb gradezu eine For- 
derung der Zeit, daß neben so vielen Organen, die die Theorie des „Kollektivwilleus“ 
und der „Massenhemchaft“ Dropagieren, nun auch eine Zeitschrift auftaucht, die mit 
Ähnlicher dialektischer und polemischer SchÄrfe, wie etwa die kommunistischen Organe, 
jedoch mit überlegenem erkenntniskritischen Rüstzeug bewehrt, die Idee des „Einzigen“ 
und seines „Eigentums“ in die politische Debatte zieht. 

DIE „NEUE RUNDSCHAU“ (DÖBL1N) SCHREIBT: 

Sehr besondere polemische Aufsätze, sehr besondere Grotesken und Gedichte . , In- 
tensiv geht diese sehr kluge Zeitschrift auf das Menschliche und zwar das Moralische los. 
Der Antipode des Erdballstaatlers. Sein Leitsatz: „Alle Freiheit wesentlich aus Selbst- 
befreiung.“ Er nimmt sich die Lüge vor, zerlegt die Phrasen ; will keine politische, keine 
soziale, sondern egoistische Tat . . Die uralte Weisheit bringt „Der Einzige" sehr mutig 
und stolz, daß sein Zukunftsideal sich stündlich realisiert und daß er durch sein Handeln 
die eigentliche. Revolution vorbcrcite. Ich weise nachdrücklich auf diese kleine 
Wochenschrift hin, sie gehört zu den ganz wenigen neuen, die ein 
eigenes Gesicht haben. 


Man abonniert direkt beim Verlag „Der Einzige“ (Dr. Anselm Ruest) 
Berlin-Wilmersdorf, Tübinger Straße 5a 1 - (Tel. Uhld. 7085), oder durch 
den Buchhandel, die Post und den Leipzig. Kommissionär Fr. L. Herbig, 

Inselstr. -20. Quartalspreis Mk. 5.—, bei franko Zusendung Mk. 5,50 

Einzelheit: Mk. 0.50. — Inserate die zweigespaltene Petitzeile Mk. r.— , 
ganze Seite Mk. 100. — . Wiederholungen nach Vereinbarung. — Post- 
scheckkonto 58340. 
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EINLADUNG ZUR SUBSKRIPTION 


Im August 1919 beginnt in 
unserm Verlage zu erscheinen 


CHARLOTTE BEREND 

THEATER 

DRESDEN / OPER U. SCHAUSPIEL 
EINE MAPPENFOLGE MIT FAR- 
BIGEN LITHOGRAPHIEN SOWIE 
EINEM TEXTBEITRAG VON 
RUDOLF HERBERT KAEMMERER 

AUSGABE A 

24 VON DER KÜNSTLERIN UND DEM 
DARGESTELLTEN KÜNSTLER UNTER- 
SCHRIEBENE, NUMERIERTE, HAND- 
KOLORIERTE BLATTER IN DREI MAPPEN 
DAZU EINE SEIDENMAPPE 
FÜR DAS GESAMTWERK 
NUR FÜR SUBSKRIBENTEN GEDRUCKT 
NR. I - X SUBSKRIPTIONSPREIS 1000.- MK. 

AUSGABE B 

24 SIGNIERTE UND NUMERIERTE 
DRUCKE IN DREI MAPPEN 
NR. I - XX SUBSKRIPTIONSPREIS 500.- MK. 


NÄHERE MITTEILUNGEN DURCH 

EMIL RICHTER / VERLAG 
DRESDEN 




EDLER «& HBISCH1 
HAOOTEB 
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FERTIGEM MEBIIABERDKIJCKE M IT 
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BESONDERER SORGFALT AN 
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HANDSATZ ENTER KÜNSTLERISCHER 
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EICH EINWANDFREIE BEC1IEINBANDE 
; IN IT» EI ED DES DEETSCHEN WERK BENDE9 
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EINMALIGE VORZUGSAUSGABEN 


KASIMIR EDSCHMID 

Stehe von Lichtem gestreichelt / Gedickte 

OTTO FLAKE 

Wandlung / 72 o v e l / e 

V. C. HABICHT 

Lchnaton / Novelle 

BERTA LASK 

Stimmen / Gedichte 

RUDOLF LEONHARD 

Briefe an Wargit / Gedieht* an eine Schauspielerin 

HEINRICH MANN 

Der Sohn / T2 o v e l l e 

KURT MARTENS 

Der Lmigrant / D o v e 1 1 e 

CURT MORECK 

Die 72 6 l l e / 72 o v e l l e 

ANTON SCHNACK 

Die tausend Gelächter / Gedickte 

Diese Vorfugsausgaben sind auf schwerttu Bütten in nur 
50 vom Dichter handschriftlich signierten £x. ahgejogen, 
in 0 an; seide gebunden, format 20X25 cm; je 60 Warb 
Alle neun Drucke auf einmal be/Ogen für 500 JDark 

V. C. HABICHT 

Triumph des Todes / Lin Tüpsterienspiel 

Subskriptionsausgabe, 200 numerierte und vom Dichter 
signierte Cxemplare, fast vergriffen ; je 10 IDark 

FRIEDRICH W. WAGNER 

Untergang / Gedichte 

200 vom Dichter handschriftlich signierte Cxemplare 
als Privatdruck, fast vergriffen; je 10 IDark 


PAUL STEEGEMANN VERLAG HANNOVER 



EDLER tk KRISCHB 
HANNOVER • BERUH 
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TTURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 
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This book is duc on the lait date stamped below, 
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